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Renate Gerlach Grund zum Feiern

sagten zum Beispiel: «Ich
habe jetzt keine Zeit! Ich
habe keine Zeit, weil ich
kochen muss, du musst
deinen Turm alleine bauen.»

Viele Männer kamen
ja noch in ihrer Mittagspause

zum Essen nach
Hause und da musste das

Essen pünktlich fertig
sein. Und deshalb lehnten
wir auch die Hilfsangebote unserer Klei
nen ab, es lag einfach nicht drin, mit ih
nen noch einWeilchen im Salat herumzu
pantschen.

Wir gaben einem Vierjährigen kein Fläsch-
chen mehr, auch wenn er gerade ein Ge-

schwisterli bekommen und beschlossen

hatte, wieder Baby zu sein. Wir sagten,
dass Fläschchen nur was für kleine Babys
wären, weil die noch keine Zähne zum
richtig Essen hätten. Knallhart aber
logisch.

Wir verboten (verbooooten) ihnen, im
Tram oder Bus herumzurennen oder zu
klettern, weil wir Angst hatten, dass sie

sich verletzen könnten, wenn der Fahrer

plötzlich bremsen müsste.

Zu den Kindergeburtstagen
engagiertenwir keinen Clown,
ja noch nicht einmal einen
anständigen Animator. Diese
Chaos-Events managten wir
selbst mit Guetzli und Schog-
gistängeli und Spielen und so.

Wir diskutierten nicht endlos
mit den Kleinen, wenn der Pa-

pi auf dem Nachhauseweg
von der Arbeit anrief, um zu

fragen, was er denn heute zum Essen
mitbringen soll. Etwas vom Pizzabäcker, falls

ja, mit welchem Belag, bitte? Oder etwas
vom Chinesen, falls ja, mit welchem Söse-

li bitte? Moment mal! Die riefen ja gar
nicht an, die kamen gleich so nach Hause
und freuten sich, wenn wir eine Wähe im
Backofen hatten.

Die Scheidungsrate in
der Schweiz war noch
nicht aufWeltspitze-Niveau,

obwohl das
Verheiratetsein auch
damals nicht immer nur
lustig war.

Wir gingen mit unseren
Kindern nicht zum
Kinderpsychologen, wir

wussten nicht einmal, wie der aussieht
und wo der wohnt. Und unsere
Freundinnen wussten das auch nicht. Wir fanden

unsere Kinder normal und uns auch
und unsere Freundinnen und ihre Kinder
auch. Und das finden wir auch heute
noch. Wir finden, dass sich unsere Kinder
trotz des verheerenden Fehlerkataloges
normal entwickelt haben, ausservielleicht
wenn wir ihnen beim Erziehen zusehen.

Im Partykeller
beim Waffenhersteller

wird viel geschluckt
in diesen Tagen.

Unter Korkenknallen

hört man von allen:

Unser Produkt

hat voll eingeschlagen.

Dieter Hoss

Grenzen

Mir will neben vielen

anderen Dingen

meine Globalisierung
nicht recht gelingen.

Das fangt schon bei

meinem Nachnamen an

weil der Umlaut o

keiner aussprechen kann.

Und das endet trotz aller

sprachlichen Tricks

bei unübersetzbaren

Limericks.

Dieter Höss

Umwelt-Veteran

Ich hab die Bäche

verschwinden sehen

unter Beton, bevor auch

die Wiesel verschwanden,

dort, wo jetzt Politessen

Jagd machen auf Beute.

Ich hab die Gespräche

gehört über klebrige
Bluten und Blatter,

bevor man die Linden

fällte, dort, wo jetzt grosse
Plakatwände künden

von naturlicher Kost.

Dieter Hoss
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